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©rgw ber ft&toeUerifdieu Prince.

-_- *ji+i*-

Jtt $a)mi). ^ilttürjtitfdjrift XXXV. M*m$-

»afel» XIII. 5al)r^«ö» 1868. Mr. »4.

$)(c fdjroefjerifdjc SEWttttärjcitunfl erfcfietnt in t-oö*cuttf*cn SRummem. <Der'<Bre(fl per ©cmcfter ift frantu burdt ete

ganje @(ftwei$ St-,f 50. »iPw Stfteaungeu. »trttn .btaft an.bty ,,©o)»e^iwferif(fee SBetlagSbutfelianblnno in Safel"
abteffirt, ter SJettag rofrb bef ten atrtwättigen Abonnenten burd) Dladjnabnie erbeben.

Serantroorttldje gtebaftion: Dberft SBfelanb unb Hauptmann »on @tggcr.

t.
'

; ii
'

; 'Snfetttt:' Srleggwaffen' unb Uattif. — ©ie flrategifdjcn ©teA}»erl)ältmjfc unb'bie'iSeri^eibfgung bet ©djweij. — 5Blattfeit=

bttrg'eSeutfdjer Ärieg »oit 1866. — ®a$ SBefen ber $tntertabuitg«tjewcfyre. — Äreisfdjveibcn.

@itt(a2>img %um Mbvnwment.
£)te ©<$n>etjerifcf>e 9Rili$£jeitung erfefrem*

im ^x 1868 in n>öcf>entttc(fen Hummern unb
^ftet,pqr ©emefter »om 1. 3wti bi« 3J. £>ejbr.

franfo bure^bic ganje <Bcbmih

$V. &, 50» :./i
©te Rebaftion bleibt bte gleite fan$ in beut

folgenben ©emefter »»erben bie offfjteHen SERit*

tfieilungen bei eibgen. 9Rilitärbepcn*tement$, bte

eibgen. SERüitärgefejje, (5tttt»ttrfe unb 33otfc$>af*

ten mitgetfeeilt »»erben unb bemgemäft ein toieh?

tige« SWatmaf. febem Öfftjier bieten.

©en bi«l/»erigen Abonnenten fenben mir bö«

23latt unberanbert ju unb werben mit -Dir. 29
be« neuen ©emefter« bett Setrag. naefmefemen,

2Ber bie $ortfe£ung nieljt ju ermatten mimfefer,

beliebe bie erfte Stummer be« neuen Slbontte*-

mentä ju refüjuen.
9teu eintretende. Abonnenten wollen ftefe bei

ben naefiften spoftämtern abonnireit ober ftefe

bireft in franfirten Briefen an un« menben.

3utn »orau« banfen mir allen dfftjieren, bie

be$ ßwectei megen, für bte SSerbreitung ber

9Rüitärjettunß arbeiten.
Reflamationen beliebt man uni franfirt ju*

jufenben, babte ©cfmfb niefct an un^ liegt; jebe
^rpebüion »irb genau fontrotttrt, efee fte auf
bie ^Joft g.efet. Seränberungen im ®rabe bit*
ten mir un« re*tjeittg anzeigen, bamit mir
bie betreffenbe Abreffe anbern fönnen.

SBir empfefelen bie SRilitärjeitung bem Sßofcl*
»vollen ber £Jp. Dfftjiere.

»af*l, im Suli 1868.
$*tDtig^iüftrifd)t DcrlagsbutManMimfl.

(fjngo Stifter.)

tft, »ie
au* bie

' "'' Mtttpüafin uiür Coktttt.'.'

t. '' • (gottfefctmg.)
'•'•; '•[- 6) ©*la*tfeätifen bet ©*wefjer.
' 3tt bttt ©türmen bet SBtfermanberung

li übrige^'Mnfte uiib ÜBijfenf*aftcn.,
ÄtiegSfnnft %thfergcgangcn. Bei ben @*weijtrit,
bamalS bem friegSgeübtcften Solfe ©uropaS,. beffen

©Blbner »ont 11. Saferfeunbert an in aüen Ärlegcn
itnb fn aUer $er'fn' Sänber mitfo*tett, finben toit
xb\(bex bie erften ©puren einer beftimmtett Saftif.

Sfe ©dnveiser bilbeten im 15. Saferfeunbert ge*

orbnete ©*la*tfeattfeu »on ©piefträgem unb £elle=
barbieren. Sa bie ©piefträger bte @*la*tfeaufcn
umgaben unb beut ftcfnbe überall efnen bi*ten SBalb

»on ©pfefett entgegen ftellte, nannte man biefelben

Sget. 8ei*tc Sritppen (Slrmbruft* unb fpäter Bü**
fcnftbttfceii) leiteten baS'®efe*t ein unb füferten'im

Serein mit fogenannten gretfearften bie Unternefe*

mungeii br« fleinen ÄriegeS. '

Ser ©pief bilbete, wie bei ben ®rfe*cn, au* bet

ben ftfetveljcriftfeett ©ibgenoffen, bfe $auptwaffe. So*
fanb man im 3nnern ber @*ln*tfeattfett (bie fte

immer auf grofer Siefe, oft bis auf 40 ©lieber

auffteHten) au* #eHebarben, 2Rorgettfterite, 3Rorb*

arte unb anbere, für ben Slugenblicf beS £anbge*

meng« beftimmte ©*tagwaffen.
3um ®efc*t tfeeilte ft* ba« $eet in Sorfeut, ©e*

joattfeaufen unb 5Ra*feut. Siefe brei gefonberlen

®*lä*tfecmfen fteftten ft* tn ©taffet ober in ©*a**
brettform auf j bie 8reifne*te (eine @*aar auS*

erkfener gtelwitltger) begannen bett Äampf, uttb fein*

ter bii im tücften bfe ©*ta*tfeaufen untet btm feei*

fen ©*aU ber Srommet unb bem Ätang ber Jg)atft*

febrner bem geinb entgegen* ¦>' ' •

Allgemeine

Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. MUayeitschrist XXXV. Jahrgang.

Basel. XIII. Jal)rga«g. Z868.

Die schweizerische Militärzcitung erscheint in wöchüitlichcn Nummern. Dcr'Prets per Semester ist franto durch die

ganze Schweiz Mr. so. ,Die Bkstellungen, werden ,drrekl an .d,^ ,,Sch»eiz,hauserisch« BerlagGuchhanttnng in Basel"
adressirt, der Betrag wird bet dcn auSwärtüren Abonnentkn durch Nachnahme crboben.

Verantwortliche Redaktion: Oberst Meland und Hauptmann »on Elgger.

' 'Jnhatt:' Kriegswaffen und Taktik. — Die strategischen Grenzverhältnissc und'die'Veriheidigung dcr Schweiz. — Blanken-

burg's' Dc«tschcr Kricg von 1866. — Das Wcscn der HinteMuugsgewehrc.—Kreiöschreiben.

Einladung zum Abonnement
Die Schweizerische MiliMzeitung erscheint

im Zahr 1868 in wöchentlichen Nummern und
k,pstet,pe.r Semester vom 1. Juli bis 31^ Dezbr.
franko durch, die ganze Schweiz

- Ar. «. s«. - >

Die Redaktion bleibt die gleichez'auchin deiil
folgenden Semester werden die offiziellen
Mittheilungen des eidgen. Militärdepartements, die

eidgxn. Militärgesetze, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Offizier bieten.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 29
des neuen Semesters den Betrag, nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,
beliebe die erste Nummer des neuen Abonnements

zu refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.
Reklamationen beliebe man uns frankirt

zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Erpedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bit
ten wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Ofsiziere.

Basel, im Juli 1868.
Schweighaostrischk Veriagsbnchhandinng.

lßugo Richter.)

' ' Äriegswaffen und Taktik.'

!' ''(Fortsetzung.) > -

- " 6) Schlachthaufen der Schweizer.
'

In den Stürmen der Mllerwanderung tst, wie

M übriges Kiinfte und MKnschaftkn, auch die

Krtegsknnst 'ütitergegangen. Bei den Schweizern,
damals dem kriegsgeübtesten Belke Europas,, dessen

Söldner vom 11. Jahrhundert an in allen Kriegen
und in aller Herrn Lander mitfochten, sinden wir
wieder die crstcn Spuren einer bestimmten Taktik.

Die Schweizer bildeten im 15. Jahrhundert
geordnete Schlachthaufen von Spicßträgern und Helle-
bardieren. Da die Spicßträgcr dic Schlachthaufcn

umgabcn und dcm Fcindc überall eincn dichten Wald

von Spießen rnlgcgcn stcllte, nannte man dieselben

Igel. Leichtc Truppcn (Armbrust- und später Büch-

scnschützen) leiteten das' Gefecht ein und führten im

Bcrcin mit sogenanntcn Frctharstcn die Unternehmungen

des kleincn Krieges. '

Der Spicß bildctc, wie bei den Griechen, auch bei

den schweizerischen Eidgenossen, die Hauptwaffe. Doch

fand man im Innern der Schlachthaufen (die sie

immer auf großer Tiefe, oft bis auf 40 Glieder

aufstellten) auch Hellebarden, Morgensterne, Mord-
âne und andere, für den Augenblick des Handge-

mengs bestimmte Schlägwaffen.
Zum Gefecht theilte sich das Heer in Vorhut,

Gewalthaufen und Nächhut. Diese drei gesonherlen

Schlachthaufcn stellten sich in Staffel oder in
Schachbrettform auf; die Freituechte (eine Schaar
auserlesener Freiwilliger) begannen den Kampf, und hinter

dusen rückten die Schlachthaufen unter dem hellen

Schall der Trommel und dem Klang der Hifthörner

dem Feind entgegen^ ^
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